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grauen
- LUcder.

Es ist lehrreich ,
einige neue Frauenroman « im Zusammenhang zu

5etrachten . Festzustellen , daß sich seit fünfzig Jahren im Grunde ge¬

nommen nichts verändert hat , daß es hier leinen Fortschritt und keinen

Ausstieg gibt . Noch immer ist « s so . daß die großen Züge der zeit¬

genössischen Literatur sich hier verwässert , vergröbert , verflacht , verzerrt

wiederfinden . Die neuen Errungenschaften werden mitgemacht , nicht mit¬

gefühlt . Schließlich dreht es sich
immer noch um das Zustandekommen

und um das Zerstörtwerden
von Ehen , um Liebeslust und Liebesleid,

dies « uralten Lieblingsthemen ausstafsiert und geflickt mit modernen

sozialen , politischen und ethischen Fetzen . Und was den Stil anlangt:

er mag sich noch so sehr an di « neuen vergötterten Vorbilder halten , sich

noch so originell gebärden ,
immer wieder gleitet man in die plätschernde

Seichtheit in di « triviale Gemeinplätzigkeit ,
in die falsche Rührung und

Leidenschaft und Schlichtheit ,
in die kokett « Jnteressantheit und die

naiv « Banalität des altbewährten Papierdeutsches zuruck.

Am krassesten zeigt sich solche Unselbständigkeit in Edith Donner-

beraS Aus dem Tagebuch
eines K ö nigs morders

"

, mit

dem anspruchsvollen Untertitel : „
Blätter zum Nachdenken

"
.

—
( Straß-

burg , Verlag von Josef Singer . ) Ein Dilettantismus ,
der hinter Wede-

kind und Dehmel herstöhnt . Wildgewordene , blutige Kolportage , die in

Anarchismus macht . Mehr psychiatrisch ,
als psychologisch ! Die kalt¬

blütige , verbohrte Puppe und raffiniert vogelfreie Kanaille
,

mit dem be¬

zeichnenden Panoptikumsnamen „
Deramaria

"

. di « im Mittelpunkt dieser

Schreckenskammer steht ,
wirkt in ihrer erkünstelten Lulupos « wie eine

Karikatur . Stilprobe : „
Roman von Berger mein Schutzengel und Blitz¬

ableiter , stand auf und nahm die Schwierigkeit einer Vorstellung von

meinen schwachen Schultern
"

. ( Wahrhaftig , das steht da ! Seit « 110 . )

Närrisches Phrasengeschmus und gestammelte Verworrenheiten und aus¬

dringliche Burschikositäten ( „ ist mir wurschtepiepe
"

) . Am Schluß « in

affektiertes : „ Ha ! Ha ! Ha ! Ha !
"

Nr . 2 . Freigewordene. Roman von Hilde Graftn von

Schlippcnbach ( Erdmuthe von Wels . )
—

( Verlag von Earl Rcißner,

Dresden . )
— Ein « seelisch reich « Frau lebt an der Seite

' des handgreif¬

licher reichen Gatten , « in Jnnenmensch an der Seite eines rotbackigen , zu¬

verlässig soliden ,
in sich gefestigten Durchschnittsbanausen

. Im Herzen

tief drinnen di « still « Sehnsucht der Umfriedeten
" achFrelheit den

Drang ins weite , groß « Leben ,
den Durst nach der Welt , nach dem

Glück
. . Ein kranker Lebensbummler ,

ein sterbender Auskoster erlöst

sie aus den Fesseln des oberflächlichen Muskelmenschen . Einer von der

Art
des Da -

. Rank
, zynisch

und gutmütig
und von überlegenem Genie

5
' Ne

innerlichst zerbröckelnde Krafinatur . Für ihn . den Absteigenden , wird

sie ei « verwehender Dust ,
ein blühender Sekundentraum , eene kurze einzige

Seligkett m »r dem Untergang . Und er wird für sie der Erwecker aller

schlummernden Kräfte ,
der DornröSchenvrinz ihrer Künstler » chast . Sein

Sterben noch reist ihre Talente ganz , wühlt das Letzte Goldechteste aus

ihr heraus ,
krönt sie zur einsam thronenden Künstler

-
Dolorosa ,

in der

großen Königlichkeit
der entrückt Schaffenden.

Ueber dem hoffnungslosen , langsamen Erblassen des geliebten Mannes

ruht eine weiche ,
matte

, tieftraurige Stimmung wir über Schnitzlers

melancholischem , mildem
Schmerzensbuch vom

„
Sterben

"

. Sonst steht
etwa Thomas Mann in der

Erinnerung des
Ganzen . ( Auch hier reden

die Menschen Feuilleton :
„

Es gibt Dinge ,
die man nie überwindet,

"
sagt«

sie langsam ; „
das Leben wissen und hinter seinen verschlossenen Türen

hoffnungslos warten , ob sie nicht doch einmal aufgehen — Blüten um
Bluten zerstieben sehen . Ne nie zur Frucht reifen können — eine wach«
Seele haben , die doch sich selber nie erleben darf — das ist auch Hungers¬

not , Gunkam . fast so bitter wie die Deine .
"

Auch hier die Uebelkeiten

unkultivierten Frauenstils : „
Wie Flammenhauch ging sein Atem über sie

hin .
"

. Zunächst stiegen schwere Wolken am Horizont von Eva und

GuntramS heimlich erblühendem Sommerglück auf .
"

Oder
gar solche trocken

dozierende Pfenniggeschwätzigkeit : „ Diese Liebe war der Grund in dem

die noch schlummernde Größe in ihr . sich fest verankernd
, den rechten Boden

fand , aus dem sie emporwachsen konnte zur ganzen Entwicklungshöhe ihres
inneren Menschen und ihres Genies Ist doch der nsnvus - . asm nicht
nur unserer Handlungen , sondern auch der bestimmend in unser Schicksal

eingreifenden Seelenvorgänge ganz gewiß in
unzähligen Fällen die Selbst¬

hilfe , durch welche die unbeirrt für ihre Zwecke in uns wirkende Natur

sich ihre Wege ebnet .
"

)

Den ohnehin rin wenig derben Schönherr etwa verplumpt noch

Juliane Kartvath in ihrer „ Katharyna Hol « rbeck" ( Carl Reiß-

ner
,

Dresden . ) Der Konflikt zwischen Katholischem und
Lucherischem wird

etwa in der unterstreichenden Art eines epischen Phtlippj gezeichnet : statt
des

Zusammenpralls zweier Weltanschauungen der
Guerillakrieg zweier

Cliquen ; statt der geistigen Schlacht eine geistliche Schlacht ,
mit

Physischen Mitteln ! Keine Ueberzeugung , sondern ein Attentat ! Und

gleichsam als Symbol eine Frau zwischen zwei Männern : einem Evan¬

gelischen ,
der ihr Gatte wird und ein biederer Durchschnittskopf von sub¬

alterner
Bürgcrintelligcnz ist ,

und einem Katholiken , einem polnischen

Kavalier mit noblen Allüren und ordinärer Gesinnung , einem seichten

Windhund und
schwerenöterischem Filou . So etwas wie ein ge¬

schniegeltes Friseurideal , forscher Draufgänger und Spötter und Lebe¬

mann
, doch fanatisch ultramontan

,
ein verfluchter Kerl ! Der einst ihren

„ -
vernichtet bat und nun ihren Mann vernichtet , und mit dem sie

zuletzt die Ehe bricht und nach heißer Liebesnacht hinabsteigt.

. Als vierte und letzte Nummer : Else Torge , Ringelet « !

^
"

> el. ( Berlin
, Verlag von Gebrüder Paetel . )

— Man liest die erste'

an -

"
^ eseS Buches mit leisem Unbehagen , steigt übelgelaunt in den -

»
uzu oft nach der gleichen Schablone gezeichneten —

Hexenkessel eine

^ niversstätSstadt mit all den steten Gepflogenheiten akademische

« ^
' veus und den schwerfälligen Sentimentalitäten katzenjämmerliche

jUVIchenrappelköpfigkeit . Aber bald Mit man . daß hier eine weicher,

l - Aver
« Hand malt

,
lebt sich mit zärtlicherer Anteilnahme in alle dies

§
N ? werten Gestalten ein : in jene alte Nähmamsell , die Fräuleti

bra ^ fsisich
"

genannt wirb
, „

well sie das Wort schließlich so viel ge

wan ^ r ' und Frau PIttchen ,
die den Bibelspruch über reinen Lebens

ilun ,
" ur hei Theologen in ihrer Studentenbude läßt ,

und jene leichi

. Puppen , jene Hartleben
- Holben Verhältnisse von zierliche,

«
tniernber

Gassenmädelgrazie ,
deren dunkelheller Weg zuletzt erschütterst

' n « e
Gebärabteilung der Frauenklinik führt . Hat seine heimliche Freud

UWlchen kleinen Frenssen
- Zügen , solchen sicher geschauten Einzelheitenust

rosttich
festgchaltenen Augenblicken ,

wie einer rauschenden Mainachtfeie

Aer
der

Erregung der Parseval
- Ästkunft oder einem Vortragsabend de

Aeim Studentenschaft - Und dann zieht aus dem Bierdunst dieser enge!
Welt

, aus der
spießbürgerlichen Innigkeit Marburgs Lebensnachdenkliche

und
Teestragisches und neues , freieres Weltgefühl und mildere

Menschlich
" lt

herauf . Die
verschwiegen

- entsagende Tragik einer kleinen
, tapfere,

Mau . der das
Geschenk der Mutterschaft nicht gegeben ward

, eines schöner

jungen , seelenstarken Engels ,
und ihr Lebenskampf um den geliebte,

jviann
. Sie ist verbunden mit einem burschikosen Kraftmeier , einem lebens

vurstigen
Erdcngenießer und harmlosen Faltermenschen , einem

„ rad:

^ malischen
"

, stauenverliebten Architekten ,
der wie ein

schmunzelnde-

Gegenstück zu dem Musikus - Don Juan im „ Konzert
"

des Hermann Bah
' N .

Eigentlich Ist n ein Kind und hängt am Dasein und ist immer de

^
elball seiner drängenden Trieb « und seiner verlangendsten Vatersehn

fvchl Und liebt im Grund « doch immer die Eine , die so recht sein

strahlende
„ Irene

"
ist . Doch drüben steht herrlich lockend und Erfüllung

verbeißend die Andere
,

die
„ Maja

"
,

und seine naiv -
egoistische Herren

nioi l stürmt bedenkenlos und ohne Gewissensbisse mit der frischen , leichte,

Unbekümmertheit resoluten Jungentums hinüber ! Für die Frau beginn
» un der

Passionsweg aller Pein und aller Grausamkeit verratener Liebe

Und dies ist das Köstlichste an dem Buche der Else Torge , daß jener

Passionsweg darin bis zur letzten , schwersten Station durchpilgert wird,

daß an seinem Ende das Zauberwort „ Verzeihen
"

flammt . Daß eine

Frau hier bis zur mutigsten Freiheit ergreifender Menschengüte ,
bis zur

verstehendsten Vorurteilslosigkeit reift . ( Daß gerade eine Frau dies ge¬

bildet hat , eine Frau in
qualvollster Selbstüberwindung Menschenwahn

und Menschenhärte zerbricht . Daß eine Frau zeigt ,
wie man doch hinweg-

könne über das Schlimmste , das die Anmaßung der Selbstgerechten mit

derx , plumpen , strengen Zelotenwort
„ Ehebruch

"
gebrandmarkt hat ; wie die

Liebe ,
die groß «

, einzige , gebenedeite Liebe , auch Irrungen und Wirrungen

zum Besten kehrt . )

Nach erschütternd stummer
, zerbrochener Pein kommt kostvoll be¬

sänftigend ein leises Aufdämmern von einer wunden
, engelhaften Ueber-

legenheit , von wundersam ergreifendem Verzichten , von einem resignierten

Kompromiß ,
— « ine Erkenntnis

,
leidensvoll schwer und herrlich zugleich,

wie « ine Märthrerkrone :
„ Entsagen können , solang man noch hofft!

Freiwillig geben , che man es uns mit Gewalt entreißt , das ist schließlich

der Weisheit ganzer Schluß ! Das eine macht zum König
— das andere

zum Bettler !
"

Ueber alle Störungen und Kränkungen ; über alle

Trübungen und Tollheiten hinweg finden
die Getrennten sich wieder zu¬

sammen
in nachsichtig -

kameradschaftlichem Ausharren . Eine einfältig - süße

Dreieinigkeit ,
etn strahlender Bund : der geliebte Mann und die zwei

Frauen ,
anbetend vor dem

Höheren , Unschuldigen , Besänftigenden,

Sonnigen
— vor ihrem Kind!

Neben diesem steteren und
weicheren „ Graf von Gleichen

"
- Drama die

einfache , ans Herz greifende Tragik eines Studentenschicksals : Ein

anheimelnder Theologe von schönem Idealismus , über dessen strenge Ge¬

lübde doch schließlich der
Rausch der duftenden Sommernächte triumphiert,

der dann sein Studentenmädel heiratet , vom Vater Geheimrat verstoßen

wird und nun in verlassener Armseligkeit mit dem verschüchterten , hündisch

ergebenen Schatz haust . Man
vergißt das nicht ,

wie die zwei Verwaisten

und noch ein Häuflein heimaüose Studenten und Studentinnen draußen

im Walde ihren Heiligen Abend
feiern ,

wie diese zerfetzte , zerschundene,

zerzaust
- elende Jugend in bitterer Mutterseeleneinsamkett inbrünstig zum

dämmernden , weiten Winterhimmel singt:

» Ich geh
'

auf dürrem Wege,

Mein Rock
ist arg bestaubt,

Weiß nicht , wohin ich lege

In dieser Nacht mein Haupt .
"

—

Man vergißt die Frau mit dem süßen Namen Tine Ringelein rächt,

mit dem lächelnden Schmerzenszug um die Lipp - n und dem wunder

samen Knacks im Herzen , um die ein wehender Kinderreiz schwebt und

eine holde , unsichtbare Glorie
fließt ; vergißt nicht ,

wie sie mit der zu¬

sammen ist , die mit ihrem Manne die Ehe gebrochen ,
und die ihm nun den

ersehnten Sohn schenken wird :
„ Da kniete die kleine Frau an dem Sessel

nieder . Ihre Seele fand keinen Haß und keine Bitterkeit mehr . Machtlos

neigte sie die Stirn über den
Schoß der anderen - —

"

Und nur ungern erinnert man sich
—

pflichtgemäß — daran , daß

neben all diesem Menschenergreifenden , Flammenden und Verheißungs¬

vollen viel Unzulängliches und Unechtes steht . Daß neben sicheren Ver¬

gleichen von männlicher Bildkrast . wie diesem : „
Denn die Spaziergänger

von Marburg pflegen sich gleich angepflöcktcn Ziegen ,
die an unsicht¬

barer Leine grasen , nur in einem magischen Kreise um die Stadt zu

drehen , wo sie immer ein oder den anderen Zipfel von ihr wieder köstlich

vor Augen haben
"

—
oft solch eine Weiber -

Abgeschmacktheit ärgert : „
Und

er redete sich in eine große Tapferkeit hinein und nahm sein weiches

Herz fester als je in gläubige Hände .
"

*

*

Vier Frauen tanzen einen flimmernden Reigen : Ein abenteuerhafter

Boheme -
Putz von erkünstelter Ueberspanntheit

— Ein adliges Malweib

von gespreizter Damcnhastigkeit
— Eine bürgerliche Pute von verworrener

Geschlechtlichkeit — Eine Heilige mit dem leuchtenden Schein . Dazu

gespensterhaft hohnlachend eine aoethesche Weise ( doch freilich in anderem

Sinn
,

als in dem sie ursprünglich gemeint war ) :

„
Wir nehmen das

nicht so genau,

Mit tausend Schritten macht

'

s die
Frau;

Doch ,
wie sie auch sich eilen kann.

Mit einem Sprunge macht

'

s der Mann
.

"

Max Herrmann.

»
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